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Der grobe

Siebſtahl
des Achan

Zur Erlauterung des VUl. Gebots
aus demBuch Joſuäe VII vi ſeqq

Catechismus-Predigt
Den 25. Mart. 1734. in der Kirche zur

Lieben Frauen in Halle
in der Nachmittages-Stunde

vorgeſtellet

vonlon. Auasras. Freylinghauſen,
Paſt zu St. Ulrich und des Gymnaſ. Scholarcha.

Der Jugend in den Echulen des Wevſenbauſes nach gehalt nem

Herbſt aamine 4. 1736. ausgetheilet.





GOtt gebe ſeinen Geiſt in uns
und mache ſolche Lrute aus
uns, die in ſeinen Geboten
wandelin, und ſeine Rechte
halten und darnach thun.
Amen.

Eliebte im HErrn, au
n dem heutigen Feſt-Ta—
w ge der Verkandigung

des ordentlichen Evan
zeliſchen Texts das allerhochſte Cxem
pel des Gebens uns vorgekommen,
in Anſehung deſſen ein keglicher wol
ausrufen mag: EOtt ſey Tanck
fur ſeine nnausſprechliche Gabe.
2Cor. IX. 15.
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Denn was kann fur eine hohere
und preißwurdigere Babe nur gedacht
und erfunden werden, als die iſt, wo
von der Sohn GOttes ſelbſt gleichſam
nicht ohne Verwunderung gezeuget
und geſagt Joh. lil.26. Alſo hat
GOtt die Welt geliebet, daß er
ſeinen eingebohrnen Sohn gab,
ja in den ſchmalichen Creutzes-Tod
ihn dahin gab, auf daß alle, die an
ihn glauben, nicht verlohren wur
den, ſondern das ewige Leben
hatten.

Ja der Betrachtung dieſer aller
theureſten Gabe findet eine glaubige
Seele hier ſchon ihr rechtes Leben, und
mag ihr daher nichts ſuſſers, ange
nehmers und erquicklichers ſeyn, als
wenn ſie ſich in die Behertzigung dieſes
unermeßlich-tieffen Geheimniſſes, da
GOtt der welt aus freywilliger Liebe
und Gunſt ſeinen Sohn, den Sohn
ſeiner Liebe und hochſten Wohlgefal
lens, zu einem ſo ſeligon Zweck geſchen
ckeihat, recht einlaſſen und daſſelbe

be



S (o) S 5
bewundern kan. Um deswillen ſolte
auch mir, wennich die Wahl hatte,
wol das liebſte ſeyn, wenn ich dieſe
ſchone und ſuſſe Evangeliſche Materie
auch in dieſer Nachmuttaas-Stunde
aufs neue vornehmen und dadurch un
ſere Erbauung befordern ſote.

Nachdem aber die Ordnung ein an
ders erfordert, und zwar die Erklarung

und Einſcharfung eines Gebot. unſers
Catechismi, das nicht von Geben,

ne

ſondern von Nehmen, und zwar von

Êνê ç ſe  ſeeenachArt der Heyden zu reden: ſondern
auch dieſe Sache ſo zu tretteren haben,
wie es dem Sinne des Geiſtes und
dem Worte der Wahrheit gemaß iſt:
ſo laſſet uns denn um deſſen mitwir

A3 ckende
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S (0) S
ckende Kraſt im Lehren und Zuhoren
den lieben GOtt vorher demuthiglich

auruf n im Gebet des 5. V. U. und
ſolches mit einander ſprechen in ſtiller

Andacht

c

Text.
Das ſiebende Gebot.

Du ſolt nicht ſtehlen.

Was iſt das?
Antwort:

Wir ſollen GOtt furchten und
tieben, daß wir unſers Nachſten
Geld oder Gut nicht nehmen,
noch mit falſcher Waare oder
Handel an uns bringen; ſon
dern ihm ſein Gut und Nahrung
helffen beſſern und behüten.

Jch
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x Ch habe ſchon zu anderer Zeit5 Gebote fug'ich auf zveverlth
1 erinnert, daß die H. zehen

18

Weiſe konten abgehandelt
werden, einmal daß ein ieglich Gre—
bot mit ſeiner Erklarung von Wort
zu Wort angeſehen, der Nachdruck
derſelben erwogen, mit andern Schrift
ſtelen und Spruchen verglichen und
gute Lehren und Erinnerungen darinn
bemercket und daraus gezogen und ein
geſcharffet werden: Zum andern auch

alſo, daß gewiſſe Exempelder Schriſt
altes eder neues Teſtaments, ſo ert.
weder dem Gedot, ſo bet.aq u wird,
gemaß, oder demſelben zuw.der ſind
und entgegen ſtehen, etwas genauer
behertziget, und aufs Gebot ſalbſt ap-
plieiret werden. Auf dieſe andere Art,
nachdem auf die erſtere die zehen Ge—
bote einige mal ja ordentlich abgeban
deit ſind, haben wir nach V ranlaſ—
ſung des achten Gebots das Etempel
Naboths und deſſen unſchanige Hen—

A4 rich
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8 S (0) S
richtung aus 1B. der Konige XXI. er
wogen, auch heut vor acht Tagen das
Exempel des Sabbathſchanders,
der uber den Frevel ſeines Holtzleſens
aus 4B. Moſ. XV. ergriffen und be—
ſtraff.t worden, behertziget.

Daich nun auf gleiche Weiſe das ietzo
zu betrachtende ſiebende Gebot zu er—
lautern gedencke durch Anfuhrung des
Erempels Achan aus demBuch Joſ.
VII. ſo laſſet denn eure Hertzen darauf
in der Stille vor GOtt gerichtet ſeyn.
Erweget demnach mit mir an demſel
ben

Die grobliche Ubertre—

tung des ſirbenden
Gebots und deſſen
gerechte Beſtra—
fung.

Ge—
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Gebet.

ne Ehre uns denn, oErr, dißWl. grempel alſo bedencken, daß

unſere Hertzen dadurch zu deiner
Lurcht erwecket, und wir ſcheuge
machet werden wider deine cZeilig
keit zu ſundigen, ſondern als Kin—
der rechter Urt vor deinem Ange
ſicht zu wandeln. Amen.

Abhandlung
Erſter Theil.

S as ietzt zu betrachtende Exem
J pel der Ubertretung des ſie—

ſagt, J im des Buchs
benden Gebots, iſt, wie ge

Joſuä. Jch will daſſelbe, die Zeit
zu gewinnen, nicht erſt vorleſen, ſon—
dern ich ſie voraus, theils, daß fleiſ—
ſigen Bibelleſern daſſelbe nicht unbe—
kannt ſey; theils, daß das nothige da
von aus der ietzt anzuſtellenden Be

A trach



J S (0o)
trachtung dieſes Exempels leicht werde
konnen gefaſſet werden.

Es iſt aber kein ſchlechter und gemei
ner, ſondern eine Art des ſtrafbarſten
Diebſtahls, der in dieſem Capitel er—

zehlet wird, und den man ſonſt ſaeri—
legium und eine Entwendung ſolcher
Dunge nennet, die verbannet, oder
dem HErrn dergeſtalt gewidmet und
geheiligt ſind, daß ſie ihm zu Ehren
haben gantzlich muſſen vertilget, oder
allein zu ſeinem beſondern Dienſt nach
deſſen Befehl angewendet werden.
So muſte bey der im nachſt vorgehen—
den VI Cap. Joſua beſchriebenen wun
derthatigen Eroberung der Stadt Je
richo kein Menſch auſſer der bekehrten
Rahab mit ihrer Freundſchaft beym
Leben gelaſſen werden, ſondern es
ward alles durch die Scharffe des
Schwerts hingerichtet bende Mann
und Weib, jung und alt, Ochſen,
Schafe und Eſel, oder es ward ver
brannt mit allem, was darinnen war,
allein daß das Silher und Gold, u ehern

und
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urd eiſern Gerathe zum Schatz in das
Haus des HErtnkam, der ſich erſt bey
der Stiſts-Hutte, und nachmal bey
dem Tempel befand v 24.

Zvie betrubt aber iſt es nicht, daß,
da GOtt ſein Volck kaum verwarnet
und geſagt hatte: Hatet euch vor
dem verbanneten, daß ihr euch
nicht verbannet, ſo ihr des ver—
banneten etroas nehmet, und ma—
chet das Lager Jſrael verbannet
und bringets in Ungluck v. 18.
Welches Joſua gewiß dem geſammten
Volck aufs nachdrucktichſte wird ein—
geſcharffet haben, daß, ſage ich, das
ſiebente Capitel dieſes Buchs ſich gleich
mit den Worten anhebet: Aber die
Kinder Jſrael vergriffen ſich an
dem verbannten.

Da wird alſo dem gautzen Volck
beygeleget, was ſonſt nur ein Mann
geihan, ſo daß der Zora des HErrn
uber gantz Jſrael entbrannt iſt. Da
nun GOtt das allergerechteſte Weſen
iſt, der niemand wider Recht und Bil

As lig-
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i S (0) Sligkeit etwas beſchuldigen und es an
ihm ahnden kan, ſo iſt wol nichts ge—
wiſſers, als daß das Volck ſich dieſet
Sunde auf eine oder die andere Art
muſſe theilhaftig gemachet haben; ob
wirs uns gleich nicht auszudrucken ge—

trauen, worinn ſolche portieipation
oder Theilnehmung eigentlich beſtan—
ſtanden: Wir wiſſen aber, daß
GOttes Urtheil recht oder wahr
haftig und nach der Wahrheit iſt.
Rom. II. 2.

Es ſoll uns das der Verſundigung
unſerer erſten Eitern erinnern, da die
gegen GOtt gern immer recht haben
wollende Vernunft es mit ſeiner Ge-
rechtigkeit nicht wol reimen kan, daß
uns, ihren Kindern und Nachkommen,
dieſelbe mit angerechnet und zugeeignet

werden ſoll, ſo daß wir um derſelben
willen dem Urtheil des Todes und der
Verdammniß ſollen unterworffen ſeyn:
da wir uns doch deſſen immer beſchei—
den ſollen, daß GOtt uns unvergleich
lich beſſer kenne, als wir ſelbſt, und

alſo
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alſo in der erſten Sunde Adams und
Hera eine Verſundigung der gantzen
menſchlichen Natur erkant haben muſ—
ſe; ſo.ſt er allzugerecht ware, als daß
er ſolcher halben das menſchliche Ge—
ſchlecht mit der Strafe des Todes hat
te belegen ſollen.

Bey dem in unſerm Text beſchricbe
nen Handel wolte keiner, auch ſo gar
Joſua nicht, es mercken, daß was
mißfaliges dem HERNN verwircket
worden ware, wo nicht GOTT ſelbſt,
anfanglich zwar als von ferne, dann
aber noch naher es offenbaret und zu er
kennen gegeben hatte. Auf die erſte
Art geſchahe es durch den ungluck ichen
Feldzug gegen die Stadt Ai, daruber
dem gantzen Volck das Hertz verzagt
und zu Waſſer ward v. z5. auch Joſua
ſelbſt viel menſchliches deswegen erlid—
ten. Denn obgleich der Verluſt Jſra
els ſehr gering war, ſo konte doch Jo
ſua ſolchen kleinen Verluſt mit der
Groſſe der gottlichen Verheiſſungen,
kraft welcher ihnen niemand widerſte
hen ſolte, nicht wol verrinigen. Er

A mochte7
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24 S (o)
mochte denn eben hleran ſchon mercken

die Sunde, der ſie GOtt durch dieſen
unglucklichen Anfall des ſonſt geringen
Orts erinnern wollen, die er ihnen
denn bald entdeckie und offenbarte.
Denn da Joſua in groſſen Aengſten
und Reue auf ſeinem Angeſicht ror
dem HErrn lag, ſo ſprach der HErr zu
Joſua: v. o. in. Stehe auf, warum
liegeſt du alſo aur deinem Ange—

und haben meinen Bund ubergan
ſicht? Jſrael hat uch verſundiget,

gen, den ich ihnen geboten habe:
dazu haben ſie des verbanneten ge
nommen und geſtohlen u. verleug
net, deñ ſie wolten das Anſehen haben,
als hatten ſie alles Silber und Gold
nach dem ausdrucklichen Befehl Gottes

zum Schatz des Hauſes des HErru
gebracht, ſo doch nicht geſchehen war,
ſondern hatten deſſen etwas eniwendet)
und unter ihr Gerathe geleget. Dar—
auf folget aber v. i2. Die Kinder mö
gennicht ſtehen vor ihren Feinden,
ſondern muſſen ihren Feinden den
Rucken kehren: denn ſie ſind im

Bann.
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Bann. Jch werode fort nicht mit
euch ſeyn, wo ihr nicht den Bann
aus euch vertilget.

Da hatten nun Joſua und das ubri—
ge Volck antworten wogen: An ſol—
cher Vertilgung des Bannes wolten
wirs ja wol nicht fehlen laſſen, wenn
wir nur den Thater wiſſen ſolten. So
heißt es nun, daß der HErr zu Joſua
geſagt v. rz: Stehe auf, und heilige
das Volck, und ſprich: Heiliget
euch auf Morgen. Denn alſo ſa—
get der HErr, der GOtt Jſrael:
Es iſt ein Bann unter dir, Jſrael,
darum kanſt du nicht ſtehen vor
deinen Leinden, bis daß ihr den
Bann von euch thut. Worauf denn
auch dem Joſua umſtandlich befohlen
wird, wie der Thater, weil er ſich nicht
ſelvſt angab, durchs Loos ſolte heraus
gebracht werden, und wie ſolcher Be
fehl von ihnen exequiret worden vom
14. bis jum iß. Vers.

Der Thater war nemlich einer, Na
mens Achan, oder, wie er auch ſonſt
genennet wird, Achor, ein Mann des

Ge—
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Geſchlechts Juda, welchen Joſua ohne
Hefitigkeit und Zern ſehr beweglich aiſo
anvedetev. o: Mein Sohn, gib dem
S Errn, dem GOtt Jſtael, die Eh—
re, und gib ihm das Lob, und ſage
mir an, was heſt du gethan? und
leugne mir nichts. Als ſpräche er:
Ach du armer Menſch, hatteſt das Be
kenn  niß deiner Sunde nicht bis da
hin ſparen. ſondern eher dazu thun ſol
len, da du ſchon langſt hatteſt mercken

konnen, daß du, ob du mir gleich ver
boraen. geweſen, doch dem lebendigen
GHTL1d nicht verborgengeblieben biſt.

So gib ihm doch noch die Ehre der All—
wiſſenheit und Gerechtigkeit, und thue
noch ein zwat ſpates, aber doch ein frey
williges Bekentn ß deiner Sunde; ſage
mir, was haſt du gethan? und leugne
mir nichts. Dieſer freundliche Zuſpruch
offnete denn dem Miſſethater ſein Hertz
und ſeinem Mund, daß er antwortete v.

20: Wahrlich, ich habe mich ver
ſundiget an dem HikRRa, dem
GOtt Jſrael: alſo und alſo hab ich
gethan. Nun wie denn? v. 21: Jch

ſahe



ahe unter dem Raub
ichen Babyloniſchen mi
wey hundert Sekel S
ine guldene Zunge f
verth am Gewichte;
mich, und nahms:
ſt verſcharret in die
ier Sutte, und das Suber darun—
er. Jvie ſichs denn auch nach der
krzehlung des 22 und 23 Verſes in al
en Stucken ſo befunden hat.

Bedenckl'ch iſts, das Achan zu Jo
ua ſagt: D Jch ſahe einen Baby oni
chen Mantcl, u. ſ. f. D der geluſtete
nich; 3) ich nahm es. Da mochte
nan dencken, dieſe graulicke Unerire—
ung habe von den Augen Achans den
Anfang eenommen, und darauf habe
ie auch das Hertz mit boſer Luſt vergif—

et, und auch die Hand zum Ausſtre
ken verfuhret. Aber es iſt doch nicht
an dem. Hatte Achan nicht erſt ein
erderbtes und mit boſer verkehrter Luſt
»ergiftetes Hertz gehabt; hatte er uber
)aſſelbe gebuhrend gewachet, ſeine Au
jen und Hande wurden wol unſchuldig

ge



ig S Sgeblieben ſeyn: Aber um der Verderb
niß des menſchlichen Hertzens willen iſt
nothig, daß wir auch mit unſern Augen
einen Bund machen, daß nicht das Bo
ſe, das ſchon in uns ſtecket, dadurch
noch miehr gereitzet und aufgebracht,
und folglich auch andere Gliedmaſſen
des Leibes zum Dienſt der Sunden hin
geriſſen werden. So ſtehet auch von
Eva 1 Moſ. lIl. 6. Und das Weib
ſchauete an, daß von dem Baume
gut zu eſſen ware, und lieblich an
zuſehen, daß es ein luſtiger Baum
ware, weil er klug machete, und
nahm von der Kruckhet, und afi; und
gab ihrem Manne auch davon,
und er aß. Aber zeugete ein ſolches
Anſchauen des Baums nicht ſchon von
einer vorhergegangenen Vergiſtung ih
res Hertzens, das Satan durch ſeine
faliche und ſchalckhaf:e Beredung von
der Liebe GOttes, als des hochſten
Gutes, ab, undzur Cigen- und Selbſt
Liebe gekehret hatte? Darum ſpricht
Ealomo Spruchw. Cap. IV. 23: Be
hute dein Serg mit allem Zleiß,

denn



S (0) isdenn daraus gehet das Leben. Ud
darauf folgen erſt gnte Erinnerungen
fur den Mund, die Augen und den Fuß.
Thue von dir den verkehrten
Mund, heißt es v. 24. und laß das
Laſter, Maul ferne von dir ſeyn;
und v.25: Laß deine Augen ſtracks
vor ſich ſehen, und deine Augen
liedet richtig vor dir hinſehen: und
v. 26. Laß deinen Luß gleich vor
ſich gehen, ſogeheſt dugewiß.

Anderer Theill.
e Jß, Geliebte, maa gnug ſeyn

1 von der groblichen Ubertre—

D  tung des unter Handen ha—

met auch ll. derſelben gerechte Be—
ſtrafung; davon die ubrigen wenige
Werſe dieſes VIl. Cap. Joſua handeln.

Man kan ja hoffen, daß dieſer Achan,
deſſen Ernſt der Buſſe aus ſeinem in ſo
fern freyen Bekentniß ſeiner Sunden
zu ſchlieſſen iſt, die Vergebung ſeiner

Sunden von GOtt werde erlanget ha
ben.

DS—Z
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ben. Wie aber dort dem David auf
ſein Bekentniß 2 Sam. XII. 13. Jch
habe geſundiget wider dens Errn,
durch Nathan geſaget ward, daß zwar
der HErr ſeine Sunde weggenommen,
er ſolle nun nicht ſterben; aber hinzu
geſctzet ward: Weil du die Cemde
des HErrn durch dieſe Geſchicht
laſtern gemacht, wird der Sohn,
der dir gebohren iſt,des Todes ſter
ben: Alſo hat zwar der liebe EOtt die
ſem Achan ſeine Sunde vergeben. Weil
er aber das gantze Lager Jſtael und die
umher wohnende Heyden mit dieſer
ſeiner Ubertretung, da ſie kaum mit
aroſſen Zeichen und Wundern ins Land
Canaan eingegangen waren, ſehr ae
laſtert und grargert hatte; ſo muſte die
leibliche Straſe nach aller Schurffe an
ihm exequiret werden.

Jbir ſehen alſo, daß die Zuſage, daß
man auf vorheraehende ernſtliche Buſſt
und Brekehrung Vergebung der Sun
de von GOtt uberkommen konne und
ſolle, uns nicht ſoll ſicher machen, noch

wir
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wir mit ſolcher Gnade ein Spielwerck
treiben muſſen, daß einer dencken wol

te: Je nun, wenn ich gleich ſundige
und Boſes thue, ſo erlange ich doch
Vergebung meiner Sunde, wenn ich
mich zu GOtt bekehre; damit iſt ja auf
einmal alles gut und abgethan. Ja,
lieber Menſch, vor GOtt iſts ſo weit
abgethan, daß er dich deiner Sunden
halber nicht ewig ſtrafen will; aber die
leibliche Strafe iſt darum nicht allemal

abgethan, ſondern da muß mancher
auch nach erlangter Vergebung der
Sunde GOttes zuchtigende Hand wol
durch ſein gantzes Leben hindurch fuh
len, und alſo die Bitterkeit ſeiner Uber
tretung zu deſto mehrerer Werwahrung
vor Sunden aufs kunftige ſchmecken:
wie am Exempel Davids, auch Pauli,
welcher vor ſeiner Bekehrung der Ge
meine GOttes ſo viel Leiden zugefuget
hatte, Tim. Laz. u. dem der HErr zeige
te, wie viel er um ſeines Namens willen
zu leiden hatte, Ap. Geſch. X. 16. Wel
ches denn ein wahrhaftig bußfertig und

glau
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glaubiger Menſch freylich nicht als eine
eigentliche Strafe, ſondern als eine
heilſame Zuchtigutng anzuſehen hat.

Nun worin beſtand denn hie dieleib—
liche Strafe, damit das Verbrechen
Achans belezet ward? Wie GOTT
oben v. iz. geſagt: Waelcher erfunden
wicd im Bann, den ſoll man mit
Feuer verbrennen, mitallem, das er
hat; darum, daß er den Bund des
HERMM uberfahren, und eine Thor
heit in Jſrael begangen hat: ſo hrißt
ss nun v. 24: Da nahm Joſua
und das gantze Jfrael mit ihm,
Achan, den Sohn Serah, ſamt
dem Silber, Mantel und gulde
nen Zunge, ſeine Sohne und Coch
ter, ſeine OGchſen und Eſel, und
Schafe, ſeine Hutte, und alles,
was er hatte, und fuhreten ſie hin
auf ins Thal Achor. Da auch be—
dencklich iſt die Anrede des Joſua an
den Achan, da er zu ihm ſprach v. 25
Weil du uns betrubet haft, (er zie—
let auf den Namen Achan oder Achor,
der durch die Entwendung fremder,

und



S (o) 25und dem HErrn zugehoriger Sachen,
ſich als einen rechten turbatorem und
Werwirrer erzeiget und eine ſo groſſe
Schuld uber Jſrael gebracht hatte, die
ſechs und dreyßig Mann aus ihnen mit
ihrem Leben bezahlen muſſen,) ſo be—

trube dich der ZERR an dieſem
Tage.

Worauf denn die wirckliche Voll
ziehung der verwirckten Strofe alſo be
ſchrieben wird v. 25: Und das gantze

—SSo—het zuletzt v. 26. da ſie ſie geſteiniget
hatten, machten ſie uber ſie einen
groſſen Steinhauffen, der bleibet
bis auf dieſen Tag. Alſo kehrete
lich der SERR von dem Grimm
ſeines Zorns. Daher heißt derſelbe
Ort das Thal Achor bis auf dieſen
Tag. Damit alſo dieſe That in dem
Andencken der Menſchen bleiben, und ie
derman, der ins kunftige den Steinhau
fen anſehe, bey demſelben dencken moch
te: In me intuens, pius eſto; Ein ie

der,
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der, der da weiß, was hier ehemal ge/ Gol
ſchehen, lerne doch GOTD furchten dae

und ſeine Gebote halten. fur
ſerte

Anwendung. ntct
VOde

e eimie/ AAUn diß Exempel, Geliebte der
C mag zur Erlauterung des ſie helD— thue nun hiebey anfangliT

9 benten Gebots dißmal genug ſchr

die nothige Erinnerung, daß, obglei
2— 2— 4 —4—2  Ê

lich unter den Mofaiſchen Satzung
des alten Teſtaments fur eine der ſchw
reſten und ſtrafbareſten hat pflegen
achten, daß doch, ſageich, das ſiebe
te Gebot keine einige Art des Die
ſtahls als erlaubt verſtattet, auch wentderſelbe bloß an des Nachſten Geld und ſon

wird. Die Erklarung des ſiebenden
Ge



emal geGebots heißt um deswillen: Was iſt
furchten das? Antwort: Wir ſollen GOtt

furchten und lieben, daß wir un
ſers Nachſten Geld oder Gut nicht.
nehmen, noch mit falſcher Waare
oder Zandel an uns bringen: ſon

eliebte dern ihm ſein Gut und Nahrung
des ſie/ helfen befſern und behuten. Wie
il genug ſehr aber hierwider auch auf die grobſte
fanglich Weiſe mitten in der Chriſtenheit ge
obgleich handelt werde, lehretdiebetrubte tagli
Achantche Erfahrung; und obrigkeitliche Ge
ariffen,tichtsPerſonen konnen davon am be
ſiebente ſten Zeugniß geben, wie unter ihren De-
ſonder/ ünquenten die Zahl. der Diebe und
tzungen  Diebes Verwandtennücht den gering
rſchwe/iſten Theil aus iachen.
egen zui. Erweget man aber ferner, daß das
ſieben!iebende Gebot, wie alle andere Gebote,

Dieb/hach dem Ausſpruch Pauli geiſtlich ſev/
ch wenn das iſt, daß es nicht allein den Handen,
eld und ſondern auch dem Hertzen des Men
z GOt iſchen vn GOtt gegeben iſt, daß auch
gangen daſſelbe nichts wollen, begehren, wune
benden !lihen und berathichlagen ion, wasder

Ge B Hei



Heiligkeit des ſiebenden Gebots zuwi
der iſt; ſolteman da nicht mit Wahr
heit ſagen konnen, wie wir zu ſingen
pflegen: Die gantze Welt (als die im
Argen liegt 1Joh. V. 19.) iſt voller
Diebe. Noch mehr aber, wenn man
bedencket, daß wie ſehr auch das ſieben
de Gebot dem Buchftaben nach das
Stehlen verbietet, deſto ſtrenger gebie
te es ſeinem eigentlichen Sinne nach,
gegen den Nachſten im leiblichen barm
hertzig, milde, gutig und wohlthatig zu
ſeyn, und dieſelbe aoöttliche Art in Dar
reichung allerl: y Guten aegen ihm zu er
weiſen, die GOtt uns armen und hulf
bedurftigen Menſchen taglich erfahren

laſſet. O zu was fur groſſen Schuld
nern kan uns nicht der liebe GOit, deſ
fen  Gebote alleſamt heilig, recht und
ohne Tadel ſind, alsdann nach dieſein
einlgen Gebot ſobüld iachen, und was
fur einen Hauffen berderbter Menſchen
nndet er da nicht vor ſich? Ach! daß
doch ein ieder ſich ſelbſt recht erkennen

J 1noch
35*
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mochte, wer er ſey, und wie er wieder

werden muſſe?Zu beyden hat dir GOtt der HErr
gleichſam ſo viel Fackeln angeſtecket, als
Gebote er dir gegeben hat, obgleich,
wenn ein heilſam Erkentniß bey dir
entſtehen ſoll, von der Sonne des Evan
gelii dir ein neues und wonneſamens
Licht, als aus dem bloſſen Gebot ent
ſtehet, aufgehen muß. Siehe, lieber
Menſch, du und ich ſind ja durch
den Sunden- Fall von GOTT dem
hochſten Gut gantz und gar ab, und
in die Mannigfaltigkeit der ſichtbaren,
verganglichen Dinge gekehret: nach
denenſelben hat der Menſch aus ſeiner
Werderbniß einen gantz unerſattlichen

Hunger und Durſt: Dieſe Dinge ſind
gleichſam die Waſſer, davon Chriſtus
zu dem Samaritiſchen Weibe ſagte:
Wer davon trincket, dem wird
wieder durſten, Joh. WV. 3. Denn
alles was, iſt auf dieſer Welt, es
ſey Silber, Gold oder Geld, Reich
thum und zeitlich Gut, das wahret

Ba nuür
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ev egeſagt, dergleichen Dinge find es, dar
vach das menſchliche Hertz, nachdem es

der Teufel mit dem Unflat der Welt
und CreaturLiede beſpien hat, ſo ſeht
fuſtert und damit eingenommen iſt,
daß auch Augen und Hande dadurch ſo
leicht verfuhret werden konrien, fich an
dem Namen GOttes, der auch uber
biß Gebot gehalten haben willb, zu ver
areiffen, und auch an dem Nachſten ein
Dieb zu werden; daß es dann heiſſet:!
Jch ſahe, und es geluſtete mich, und ich

nahm, wie Achan ſagte, und die un
ſelige Geburt der Dieberey noch immer
ans Licht gebracht wird. Ach! deswe
gen ſuche doch ein ieder dieſem Schaden
aus dem Grunde zu rathen und ihn da
anzugreiffen, wo er eigentlich ſtecket
und zu finden iſt. So lange, lieber
Menſch, (ach! mercke, was ich ſage,)
du und dein Hertz nicht eine andere Luſt
zu einem andern Gut, und zwar die in
dir die Herrfchuft und Oberhand ge

win
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winnet, pflantzen laſſet, als d
zu den ſichtbaren Gutern dieſes
ſo lange mag dir nicht geholfen
Jch weiß zwar wohl, wie Le
eben nicht die ſchlimmſten ſeyn
bey dieſer Materie dieſe und de
Wahrheiten zu vertheidigen
Man konne, ſagen ſie, ja w
ſeyn; Abraham, David, und S
hatten auch viele Guter gehabt
doch eigent ich die Rede nicht iſt
manche vom zeitlichen Reichth
auch einer Gabe und einem
GOttes, wol mit ſonderbarer
zu reden pflegen. Aber ich w
das, wie ſich bey den meiſten
thun, unter ſolcher vermeynte

tion der WeltGeiſt, die W
mit einem Wort, der Geitz,
und verberge, und daß es in
keute ſind, die der Pſalm nenn

dieſer Welt, Pſ. XVII. i4.
ihr heil haben in ihrem Le
chen GOtt den Bauch fullet m
Schatz, und die ſich eine Fre

B3



aus machen, wenn ſie ein groß Vermo—
gen ihren Jungen zuruck laſſen konnen.
die genennet werden die fremden
Kinder CXLIV. n. welcher Lehre
kein nutze iſt, und ihre Wercke
falſch ſind; da ihr Wunſchen und
Werlangen iſt, daß ihre Sohne auf—
wachſen in ihrer Jugend wie die Pflan
tzen, und ihre Tochter wie die ausge
hauene Ercker; gleichwie die Pallaſte:
und ihre Kammern voll ſeyn, die her
aus geben konnen einen Vorrath nach
dem andern; daß ihre Schaſe tragen
tauſend und hundert tauſend auf ih
ien Dorfern; daß ihre Ochſen viel er
arbeiten; daß kein Schade, kein Ver
luſt, noch Klage auf ihen Gaſſen ſey.
Wohl dem Volck, ſpricht der Welt
Geiſt, dem es alſo gehet! Aber
wohl dem Volck, ſagt der Geiſt
GOttes, deß der HErr ſein GOtt
iſt. vp. uj.

Daraus kaniſt du ja vernehmen/,
was denn daſfelde andere Gut ſer,

wore



S (o) S Jwornach in deinem Hertzen eine vom
Geiſte GOttes gewirckte, herrſchende
und beſtändige Luſt entſtehen m
iſt nemlich GOTT ſelbſt, das
beſte, unvergangliche, und die S
lein vollkommen ſattigende u
gnugende Gut, der ſeloſt einei
ſtige Seele, gleichwie eine Mu
ſaugendes Kind, mit freundliche

ten anredet und ſaget: Jch b
BERR, dein GOtt, thue
Mund weit auf, laß m
fullen. Pſ. LXXXI. n. Was
wir, hatte Achan denſelben zu
ſeiner Liebe aufrichtig geſetzet,
deſſen in der Wahrheit begehr
mit Hertz und Mund ſagen
Pſalm XLu. 2. 3. Wie der
ſchreyet nach friſchem Wo
ſchreyet meine Seele, GO
dir; Meine Seele durſte
Gott, nach dem lebendigen
Wann werde ich dahin ko
daß ich GOttes Angeeſicht
was ſolte ihn der Babyloniſch

B 4
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tel, (den doch endlich die Motten ver
zehret hatten, wenn er auch gleich nichl
verbrannt worden ware,) die paar hun
dert Sekel Silbers, und das guldene
Kleinod in Geſtalt einer Zunge, fur ap
petit es zu uberkom̃en, gemacht haben?
Hatten nicht die Wunder GOttes, die
Achan eben an der Stadt Jericho geſe
hen, und dergleichen nicht von der Welt
an geſchehen waren, worinnen ja GOtt
als gegenwartig mit Handen zu greiffen
war, ſein gantzes Hertz einnehmen und
mit unausſprechlicher veneration und
Ehrfurcht vor der Herrlichke t GOttes
erfullen ſollen? So aber fallt er mit
ſeiner Begierde auf ſolche lappalien
und Kleinigkeiten, als ietzo benennet
ſind, und ſturtzet ſich und die Seinigen
daruber ins auſſerſte Verderben. So
ſind es vielmals noch weit geringeret
Dinge, darin ſich die Menſchen vergaß
fen, daß ſie derſelben theilhaftig wer
den, und ſturtzen ſich daruber in zeitli
ches ja gar ewiges Verderben.

Darum



NDarum ſage ich dir, o Menſch, wo
ſern dirs nicht um GOtt in der Wahr
heit zu thun iſt, daß du den als dein
Gut und dein Theil uberkommeſt, ſo
kanſt du nicht fur dich ſelbſt gut ſeyn,
daß du nicht ſolteſt, wo nicht vor Men
ſchen, doch dor GOtt und in ſeinen Au

gen ein Dieb werden.

—S—fen Mitiler in der Ordnung wahrer
Buſſe und Glauben zu GOTT alſo
kommt, daß er ſeiner als ſeines wahr
haftigen Gutes und Theils genieſſen

tan, der wird wol weit gnug von GOtt
entfernet bleiben, oder wird wol eine
bloſſe ſpoerlation ſeyn, wenn er gleich
don GOtt, als dem hochſten Gut, noch
ſo viel zu ſagen und zu discuriren weiß.
Dieſer rufet um deswillen allen begieri
gen Seelen in den Tagen ſeines Flei
ſches zu: Wen da durſtet, der kom
me zu mir, und trincke. Joh. VII. 37.
Wer des Waſſers trincket, das Jch
ihm gebe, den wird ewiglich nicht

dur



durſten; ſondern das Waſſer, dat
ich ihm geben werde, das wird i
ihm ein Brunn des Waſſers wer—
den, das in das ewige Leben quil.
let. Joh. IV. 14.

Gebet.
G Heiliger GOTT, du ſolt ja
 billig unſers Hertzens Troſt
und Theil, ja unſer Einund Alles
ſeyn: Aber/ o HERR, wie ſind
wir dir nicht aus der Art geſchla—
gen, daß wir, uns ſelbft gelaſſen,
gſo blinde und verkehrte Men—
ſchen ſind wir leider worden,)
an ſtatt deiner allerley Kleinig
keiten erwehlen, und uns darm
vergaffen, als ob es unſer Pa
radis und Himmelreich ware. O

HEnRNg, uberzeuge uns doch von
ſolcher unſrer Thorheit und ver

fehlt
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kehrtem Weſen, und lehre uns
durch deinen Geiſt den Wea fin
den, der uns durch Chriſtum
wieder zu dir, als unſerm eini
gen wahren und hochſten Gut
biinge. Pflantze eine reine Luſt
zu dir in unſer Hertz, daß wir
mit Wahrheit ſagen tonnen:
Die gantze Welt nicht erfreuet

mich,Nach hinnmel und Erden frag ich

Went ich dich(und in dir den Va

ter) nur kan haben:Und wenn mir gleich mein Hertz

zerbricht,So biſt du doch mein Zuverſicht,

Mein Heyl und meines Hertzens

Troſt,Der mich durch ſein b.nt hat er

loſt,

HErr



2

v (o) S
HErr JEſu Chriſt,Mein GOtt und HErr, mein

GOtt und HErrJn Schanden laß mich nimmer

mehr.

2—
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